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TAGESORDNUNG : 

Präs-590/ 56 Verleihung der Eht·eubi i1·gerwürll c. 

Biirgermeistct·-Stellvcrtretc1· Gottfried K o 11 Pr: 

·werter Gemeinderat, meine Damen und Herren' 

Aus Anlaß des 70. Geburtstages unser es seh r ver. 
ehrten Herrn Bür;germeisters, Ingenieur Leopold 
Steinbrecher, eröffne ich die heutige au ßerordent. 
liehe Sitzung des Gemeinderates der Stadt Steyr al.=; 
Festsi tzung und darf cl'ie sehr geehrten Damen und 
Herren, clie als Vertreter des öffentlichen Leben s 
und der Wirtschaft heute hie-r anwesend sind, als 
Gäste der Festsitzung be,grüßen . 

Ich heiße Sie im Namen der Gemeindevertretung 
herzlich w i ll kornmen. 

Die Sitzung is t beschlußfähig. 
Entschu.ldii,gt sindl: Stadtrat Frnnz E11Jge, die Ge­

meinderäte Wabitsch, Petermair, Kals. und Bau­
m ann. 

Als Protokollprüfer werden d'i,e GerneinderHte 
Hochgatterer und Hochmayr bestimmt. 

Auf der T agesordnung steht als einziger Punkt 
die Verleihu11g der Ehrenbür,gerwürde. Zu d'iesem 
Tagesord nungspunkt erteile ich dem an .Jahren älte­
s ten Vertreter des Geme>ihderates, Hen·n Stacltrnt 
Professor Anton Neumann, das Wort. 

P t·äs-590/ 56 VP l'l l' ih uug ll e1· Ehrenbiit ·gcrwii1 ·11P. 

Stadt1·at Pro.fcssol' An ton N cum a 11 11: 

Werter Gemeinderat, meine Damen und Herren! 

Als Berichterstatter biitte ich Sie, mit mi r in Ge­
danken einen weiten Spazie,rgang durch unser e 
Stadt, verbunden mit einem kurzen Rückb lkk. auf 
rlie ver-g,a.n.genen .Jahre, zu machen. 

\Ver aufmerksam durch die Straßen unserer Stadt 
wandert, gewinnt rasch den E incl rucl(, daß man­
ches sich geände-rt hat, vieles hinzugekommen is t, 
daß das alte, wohlvertraute Antlitz der Stadt woh l 
geblieben is t, cl.aß s ich i.hm aber neue, wesentliche 
Züge eingeprägt haben. 

Und wenn sich uns . die wir diesen Wandel Schritt 
für SchriLt sich. haben vollziehen . ehen, das Ergeb­
nis nicht so elementa r und eindrucksvoll darbietet. 
so müssen wir clloch jedem Besucher, der nach län­
gerer AbwesenJ1cit di e Stadt wieder betritt, glauben, 
<laß er von diesem Wandel zutiefst üherra cht ist 
und freudig festste ll t, daß sie schön er gewor den i.st. 

Nach dien Zerstörungen des Kri,eges gab es vi'el zu 
schaffen , manches nachzuholen, vieles neu zu ge­
s talten. Alles zu schildern, würde zu weit fülu·en. 
Ich müßte hier ein ganzes Buch ver-lesen, aber es 
ist Ihnen ja alles bekannt und ich darf mich darauf 
beschränken, nur schlagwortartig einiges fü1 Edn ne­
rung zu rufen: Kinder.gärten für d1e Kleinen wm·­
clen gebaut, ein Altersheim für die Alten, Schu len 
aller Art für (lie heranwnchsende Jugend, das Ge­
sunclheitsamt, d'ie Taborstiege, Kana lisation und 
Wasserleitung wurden ausgebaut, neue Straßen, 
Spiel- und Sportplätze angelegt, die Grü11anlagen 
-vermehrt, ehe Be·leuchtun,g verbcsücrt, Straßen und 
Plätze mit n euem Belag versehen, der Woh nungs. 
11ot wurde durch Schaffung von Hunderten von 
Wohnungen mächtig an clen LeLb gerückt, histo risch 
und künstle risch bedeutende Bauten wu rden restau­
riert; wk h wben wieder regelmäßiige Theaterabende. 
Kein Sektor des Aufgabenbere iches einer Gemeinde 
wurde vernachlässigt. Gewiß sind noch nicht alle 
Aufgaben e·rfüllt, aber rückblickend cl'arf ruhig be­
hauptet werden, daß Gewaltiges geschaffen wurde 
und auch wir dürfen feststellen: Diie Stadt ist sch ö­
uer und ihres Rufes würdiger geworden . 

Dies alles is t fü r immerdar ver k.nüp,ft mit dem 
Namen Leopold Steinbrec h er. Acht Jahre hat 
er als Gemeincl!erat und nun eLf .Jahre al s Bürger. 
meiste ,· der Stadt gedient. Ihm ist es zu danken, se1. 
ner objektiven, konzilianten w1d zielbewußten Lei­
tung und Führung der Geschicke d ieser Stadt, daß 
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de r Gemeinderat in ruhi:ger, daß alle Fraktionen in 
nutzbringender Arbeiit s ich zusammenfanden und in 
schwerer Zeit diese Aufbauarbeit geleistet werden 
konnte. Das gibt uns die Gewähr dafür, daß unter 
Bürgermei's ter Steinbrechers Fühn111,g auch die noch 
nusständigen Aufgaben wercllen erfüllt werden. 

Bürgermeister Steinbrecher hat sich dlamit ein 
dauerndes Denkmal - die Stadt selbst - geschaf. 
fen , sich den Dank des Gemeinderate.· und der Be. 
,vohner clieser Stadt verdient. 

Er vollendet morgen sein 70. Lebensjahr. Diesen 
Anlaß nimmt der Gemeinderat wahr, seinem Dank 
sinnfällügen Ausdruck zu geben. Die 'höchste Au s­
zeichnung, die ein Gemeinwesen zu vergeben hat. 
i. t das Ehrenbürgerrecht. 

Ich darf Ihnen daher folgenden Antrag unter­
breiten: 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
„Gemäß § 5 des Gerneincllestatutes für clie Stadt 

Steyr wird 1clem Rürgermeiiste r Ing. Leopolcl Stein­
brecher die E hrenlbürgerwürde verliehen." 

Ich bitte, clen Antraig anzunehmen. 
Bürg;ermeister.Stellv. Gottfried Ko-ll er: 
Ich cl'anke dem Herrn Referenten für se inen Vor­

trag sowie auch für cliie Antra,gstellung und b itle clie 
Vertreter der politischen Fraktionen, zu eiern An­
trage ihre Erklärungen abzugeben. 

Ich b.itte Herrn Stadtrat Fellinger nls Vertreter 
ti-er Soziafütischen Pa rtei östcneichs zum ·wart. 

S tadt1·a t Josef Fe I J i II g e •· : 

Sehr verehrte,r Herr Bürgermeister! 

Sehr verehrte Damen und Herren des Gerncinclc­
rates, sehr verehrte Ehrengäs te! 

Tch dar f n amens der Sozialistischen Partei Öster­
reichs folgende Erklär"Lmg abgeben: 

vVi1· freuen uns, daß wir heute in e inmi..iti,gcr Wei ­
se die Verdien . te unse res Herrn Rürgc rmeis te1.·s 
d'urch die Ver leihu ng der höchsten Auszeichnung, 
die die Stadt zu vergieben l1al, der Ehrenbürger. 
sch a rt, würdigen und darüber 13 'schluß fassen clü1·. 
f'en . Wir als Ve r treter der soz ia lil5tischen Fraktion 
clcs Gemeinde rates freuen uns aber auch, daß wir 
durch diese Ehrung nicht nur die Verdienste cles 
Herrn• Bürgermeisters Ing. Leopold Steinbrecher, 
sonclern vor allem seinen aufrechten Charnkter und 
seine soz iale Gesjnn,unig gewi..irclli.gt finden. 

Seh r verehrte Dam en und Herren, darf ich diese 
Gelegenheit au.eh cl'az.u benützen, ihm unsel·e aurfrich­
Ligen und her zlichen Glückwünsche darzubl'in,gen. 

Sehr geehrter Bürge·rm -is ter, nehmen Sle noch. 
mals den Dank und die Anerkennung un. crer Frak. 
thon entgegen, ver-bunclen m it dem Wunsche, daß es 
uns noch lange ge:gönnt sein möge, so wie bisher 
zusammennrbeiten zu dürfen. 

B ü1·gerrn.eister-Stellv. Gottfried! Koller: 
Ich danke üem Sprecl1er der sozialistischen Frak­

tion des Gemeinderates. 
Ich IJi.tte den Vertreter der öste rrei,chischen Volks­

partei, Herrn Bürgel"rneister-Slellv. Paulmayr, zum 
vV ort. • 

B ii• ·~e1·1111·is t1'1'-StP1l ve1·tt·c1e1· F 1·anz Pa 11 l III a y 1· : 

Meine Damen und Herren! 

Ich habe die angenehme Aufgabe, nls Vertreter 
der öVP-Fraktion des Steyrer Gemeinderates eben. 
falls eine kurze Erklärung abzugeben. 

Wenn man elf Jahre m it jemandlem zusammen­
arbeitet uncl täglich mit ihm in Berührung kommt, 
clann lernt man d€n Menschen kennen. W ir h abe11 
uns von Haus aus bemüht, im Steyrer Rathaus kei­
ne oder möglichst wenig Po-litik, sondern Wirt. 
schaftspolitilc z.u betreiben. Wenn es gelungen ist, 
bei:spielsweü;e im Jahre 1955 ein Budget mit hun. 
dcrt Millionen Schilling zu beschlfeßen, so ist das, 
wie ich bereits in der Bucl'getsitzung erklärt habe, 



nicht das Verdienst der 36 Gem einde räte, sondern 
das Verdiens t der arbeitenden Bevölkerung. Er­
sparen Sie mir, auf das J ahr 1945 zurück zugehen. 
Sie alle gehen mit offen en Augen durch dlie W elt 
und haben gesehen, was inzwischen in Steyr ge­
schaffen worden ist. Die Grund'laige cllazu w ar en na­
türlich die fina nztellen Mittel und d ie F raige dieser 
Mittel war gelöst durch Steu er ein.hebungen. 

Diese Steu erzahlungen wied erum sind das Produkt 
der Ar'beitskra ft de r Bevölkeru ng. I ch stelle noch ­
ma ls res t, da ß sich in den ve rgangenen zehn J ahren 
der weitaus überwiegende Teil der Bevölkerung, an­
gefangen vom einfachen Hilfsarbeiter über cl en Ge­
se llen in der Schlosserei od er Tischler e'i , cl'en kle i­
nen Gewerbetreibenden, den IncL'ustrietreibenden , 
bis hin auf zum Generaldirelüor unser es Spitzen­
betriebes, cler Steyr-Werke, mit welchem W erk w ir 
auf Gerl cih und Verderb verbunden sind:, ausnahms­
los in den Di,en st der Sache gest eUt h at . Das R e­
sulta t dieser Arlbc it w aren cliie a1Ufg.eb rachten Gel­
eier , d ie es erm öglicht haben , a lle d 'iese Le is tungen 
zu vollbrin gen. Der Gemeinder a t nun h at d'ie Auf­
gabe ge l1.ab t, dafür zu oo rgen , daß d~ese Gelcl'er nutz­
l>ri<ngend verwendet werden. 

Man w ird im Leben nie a ll en Leuten etwas r echt 
machen können - cl er eine wir d dieses und der 
andere je nes bem ängeln , clloch glaulbe ich, feststellen 
zu können, daß gruncl legend1e F ehler nicht gem ach t 
wurden . Es gib t bei eine r solchen Vielfa lt von Auf­
gaben na türlich öfters Meinungsverschiedenheiten 
und hi er is t es nun gu t, w enn jem and d'a ist, der 
über all dem Ganzen steht. Es muß dies in er s te r 
L iln ie, so glaube ich, ein ältere r , abgeklärte r Mensch 
sein, de r du rch die Schule des Lebens gegangen ist 
uncl der die Objektivitä t und cl'as Können bes itzt , 
überall dort einzugreifen , w o es sch einbar nicht 
ga nz zusammengeht. 

Bürge l'meis ter Steinbrecher ha t e,s nun in der ver ­
gangenen Zeit vorzi.i gli.ch ver s ta nden , dieser Auf­
gabe ge recht zu werd'en , unct ich habe im Auftrage 
meine t· F l'aktion zu e rklä ren , d'aß wir uns selbs tver­
stündlich hedit1Jgungslos und ge rn e der Ernennung 
des H errn Bürgermeisters Ing. L eopold Steinbrech e r 
zum E hren bü rger del' Stadt Steyr anschließen . Ich 
darf Ihnen , Herr Bürgerme ister, die besten Wünsch e 
cler ö terreichischen Volks pa rtei und darüber hin­
aus jen e de r Ha uptbezirksleitung übermitte ln . 

Bü rge rmeister Steinbr eche r wün.sche ich von gan ­
zem Herzen, cl aß es ihm ge,gönnt se in möge, n och 
lange Zeit in seiner aufrech ten , objektiven Art clie 
Geschicke der Stadt·. zu lenl<:en . 

Bürge rmeister-Stell v. Gottfri ed Koller : 
Ich danke dem Spr ech er cl cr österrciclüschen 

Volkspar te i. Ich b it te clen Vcr t l'e ter der F reihei t­
lichen I artei österrcichs zum W ort. 

G<• m l'i ndnat F l'an z _I{ ii p I" c 1· 1 i n g: 

Sehr geehrter H err Bürgermeis ter' 

Mei:ne Damen und H erren' 

Es ist se lbstvers tändlich , daß sich auch unsere 
F raktion den Au sfülhru11gen un seres Ber•i1ch tersta t­
tcrs, Prof. Anton Neumann, vollinhaltlich a11schließ t 
und w ir alle unsere Zustimmung zur Verleihung 
der Ehrenbürgerwürde an I ng. Steinbr echer geben . 
Vl i1r all e wissen , daß die P erson des H cl'rn Bürger­
m eis ters ausschlaggebend für d1e vollb rachten Lei­
stLmgen auf kommuna lem Gebi ete w ar . 

Nehmen Sie, sehr verehrter Herr Bürgermeister, 
zu Ihrem 70. Gebur tstage auch unser en herzlichen 
Glückwunsch entgegen . 

Bürgermeis ter-Stell v. Gottfried Koller: 
[eh cl!anke Herrn Kollegen I<üp(erling für seine 

E rklärungen. 
[eh bit te den Vertreter de r Ko mmunistischen Par ­

tei Österreichs zum Wort. 

Stadt rat A ugust 1\1 o s c 1· : 

Sehr geeh r ter Herr Bürge·rrneLster ! 

Meine Dam en und H erren! 
Wenn wir in Steyr auf eine erfo lgreiche Tä tigke it 

der Gemeindeve rwaltung zurückblicken können , so 
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müssen wir feststellen , daß diese dank. der vorzüg­
lichen Zusammenarbeit aller politischen Fraktionen 
m öglich w ar , die zustandegekommen ist dlll reh die 
loyale Haltung des H errn Bürgermeilsteirs gegeni.i!ber 
allen Parteien. We nn wir heute st olz sein können 
auf die vollbrach ten Leistungen , so fällt ein großes 
Verdienst dar an auf den Hen n Bürgerme ister zu­
rück . Ich möchte deshalb im Auftria,ge m ein er Frak­
tion clie herzlichsten und aufrichUgsten Glückwün­
sche, verbunden mit dem Wun sche, d!aß Herrn Bür­
germeis ter Steinbrecher noch v iele J ahre in voller 
Gesundheit im Inter esse der Bevölkerung gew ährt 
sein mögen, entbi eten . 

Nehmen Sie, sehr verehr ter H err Bürgerm eiste r , 
unsere herzlichste n Glückwünsche entgegen . 

Büt·germeister-Stellv. Gottfried Koller: 

Sehr ver ehrte Dam en uncl H erren! 

Nachdem die Vertreter der po-litischen FI·aktionen 
des Steyr er Gem einderates zu clem Antrag au f Ver­
leihun g der Ehrenbürgerwürde an Ing. Leopold 
Steinbrecher ihre E rrklärungen abgegeben haben , 
las,se ich nunmehr über den Antrag ab stimmen . 

Ich bit te Sie, w er für die Verleihung der E'hren­
bi.irgerwi.i rcle an unser geschätztes Stadtoberhaupt, 
Bürgermeister Ing. Leopold Steinb r ecl1er , sti'mmt, 
d ie Hand zu erh eben: 

Alle anwesenden Geme inderatsmitglieder. 
Gegenprobe: Keine Meldung. 
Danl{e. Ich lrnnsta tier e c1,aher die einstimmige An­

nahme des Antrages. 
Sehr verehrter H err Bürgermeis ter , Sie , incl so­

eben durch eins timmigen Beschluß cles Gem einde­
ra tes zum Ehrenbürger u nserer sch önen Stadt er­
nannt worden. Ich darf Ihnen im ei,genen sowie im 
Na men des Gemeincleratc: ebenfalls die herzlichs ten 
C lückwünsche entbieten . 

Ich bitte Sie, sehr verehrter Her r Bürgermeister , 
die Ehrenbürgerurk.und:e en bgegenzunehmen. 

Tch bitte clen H errn Bürgermeister zum ·w ort. 

B ü1·g-t• 1·111 c istcr I n g-. Leopold St c i n b rech c r: 

H ohe F estversammlung' 

[eh da nke vielmals für die Ehre und d ie hohe 
J\ uszc ichnu ng, die mir heu tc zute il wi-rd, die ich 
wahrh aftig nicht a ngestrebt habe und die in ihrem 
Ausma ße au.eh un verdient is t. 

Es ru ft in jedem Menschen ein peinliches Gefüh l 
hervor, wenn er zu Unrecht gerügt w ird ; aber un­
gleich bce in.clru ck.encler , ,geradezu besch ämend i,st es, 
,venn man übermäfüg belobt wircll. Dies empfinde 
ich jetzt täglich. Anfangs, als dieser 12. August noch 
in weiter l"i'ern e w ar, jedoch unaufh a ltsam näher ­
k.am , versuchte ich, die m aßgebenden Stellen zu 
überreden , da ß es das Beste w ä re (uncl mir per sön­
lich auch am liebsten ), wenn m an diesen Tag ein­
fa ch übersehen würde. Man ha t mi r jed'oc.h erklärt, 
tlas se i nicht möglich . Der 70. Geburts tag eines Bür­
germeisters müsse vermerkt w erden . Man m öge nu r 
an cl ie böse Pre se denken, cl'ie s,iich in Vermutungen 
und Komh in.a tionen ausreden würde! In Anbetracht 
rliese!' cb·ohenclen Eventualitä t mußte ic h kapitulie­
ren , noch dazu , a ls man m ir verskherte, daß all es 
in einfachs ter W eise vor sich gehen würde, um mei­
nem \i\Turn;,che n aherz;ukommen. 

Ich habe schließlich eingesehen , dlaß m e·ine Flucht­
ve rsuche in den Urlaub die Sache nUJr k.ompli1zieren 
würclcn , und um die maßgebende n SteHen versöhn­
lich zu stimmen , sozusagen um Mi'lderungsgrüncl e 
zu sammeln , habe ich mich freiwi1lig gestellt. Aber , 
sehen Sie - es h at alles nich ts genützt. Meine sehr 
geehrten Vorredner haben sich bemüht, m eine Art 
un.cl mein Wirken in hellem Lichte und in freund­
lichen F arben zu schildern und sich dabei in ihrer 
Noblesse selbs t über die Naturgesetze hinwegigc­
setzt. Sie haben nicht davon gesprochen, d'aß do rt, 
wo Licht ist , au ch Schatten sein müßte. Somit h aben 
sie nur ein mwollständ'iges Bild von mir gegebe n. 
Wenn Sie meine Art wirklich schildern wollen, dann 
müssen S.i·e zu -cl en hellen Farben au ch d'ie dunklen 
mengen und so das Bild e'i'nes Menschen zeichnen , 
de t' bemüht ~s t , eine Pflich t zu erfüllen und sich 



dabei gar nicht unterscheidet von so vielen anderen 
Berufsmenschen und Funkti'onären, die alle bemüht 
sind, ihr Bestes zu tun. PflichterfüHJUn.g auch unter 
schwierigen Umständen, das ist der Inhalt des Le­
bens und nicht Drang naoh Ruhm und Ehre! 

Es wurde von meinen Vorrednern betont, daß in 
der Nachkriegszeit viele Versäumnisse aufgeholt 
wurden. Das ist wohl rtchtiJg, aber nicht mein allei­
niges Verdienst. All dieses war nur durch vorbild­
liche Zusammenarbeit möglich. Doc!h wie ·v'iele 
lebensnotwendige Dinge harren noch d'er Durch­
führung in unserer schönen Stadt! Daß i·ch ausge­
glichen, vermittelt und dabei die gute Zusammen­
arbeit ermöglicht habe, gebe ich zu. Doch auch diese 
gute Zusammenarbeit ist nicht mein alleiniges Ver­
dienst, denn letzten Endes gipfelt c:Las Gelingen einer 
Sache im Bemühen jedes Einzelnen, sein Bestes zu 
geben. Mei.n Verdienst i1st nur, d:aß ich d'ie vo•rgefun­
dene günstige Situation gepflegt und nicht gestört 
habe, daß ich die wirtschaftlichen und sozialen 
l nteressen den politischen stets vo1,gezogen habe; 
nur darin liegt mein Verdienst. 

So bleibt eig.entlich an dem heutigen Festtage, der 
speziell meiner Person gewidmet fät, nur cLie Tat­
sache ü:br~g, daß ich 70 Jahre alt geworden bin. Aber 
auch das ist kein Verdienst und gar nicht so unge­
wöhnlich. Es haben vor mir schon vieJ.e Menschen 
dieses Alter erreicht und werden es auch nach mir 
noch viele Menschen erreichen_ Ich wollte, ich htitle 
es verhindern können, heute schon 70 Jahire alt zu 
se in, denn diese 70 Jahre vergingen rasch - nllzu 
rasch. 

Dre Stadtverwaltung war immer bemüht, mit del' 
Verleihung so hoher Auszeichnungen, wie ich s ie 
heute erhalte, möglichst zurückhaltend zu sein. Aber 
Sie sehen, meine Damen und Herren, so ist es: kaum 
is t der Alte außer Haus, schon werden die gestren­
gen Grundsätze über Bord geworfen uncJ: eiin l:l e­
schluß gefaßt. Mir bliebe eigentlich, um überhaupt 
noch Bedeutung zu erhalten, nur ein Weg offen , 
nämlich, daß ich gegen d'iesen Beschluß bei tler 
hohen Landesregierung Berufung einlegen würde. 

Aber auch dies hätte nicht viel Zweck, weil die Lan­
desregierung nicht nur befangen, sondern auch mit­
schuld'i,g ist an der Auszeichnung, die mir zuteil 
wird. 

Aus all dem ersehen Sie, daß i-ch vor voUzogene 
Tatsachen gestellt wurde und daß mir diese Hal­
tung gar ni,cht zukommt. Es war mir nicht möglich, 
cliesen Geburtstag nach meiner Auffassung :w ge­
s lalten , da, Wie mir gesagt wurde, deT 70. Geburts­
tag eines Bürgermeisters entsprechend' vermerkt 
werclen muß. Aber ich möchte ge,rne wissen , wie 
r; ich die Vertreter einer Gemeindle verhalten, in der 
eine Bürgermeisterin ihres Amtes waltet! E s gibt 
verschiedene Städte in denen eine Frau das Amt 
eines Bürgermeiste~s bekleidet, oib dort auch die 
Gemeindevertreter so ostentativ das Alter ihres 
Stadtoberhauptes vermerkt Wissen wollen! 

Sie sehen, ich bemühe mich, in launischer Weise 
clie gr-oße Ehrung und die Freude zu quittieren , und 
ich vermeide es, auf clie wahre, die wirkliche Be­
deutung näher einzugehen, da ich befürchte, ich 
könnte vor Regung nicht weitersprechen. 

Nun, meine Damen und Herren, ich da nke Ihnen 
allen, die Sie mir heute die Ehre geben. Ich danke 
aber auch der Bevölkerung von Steyr, die auch in 
schwierigen Situationen einsichtsvoll war. Wir alle 
wollen nUJ· das eine: Zusammenarbeit, das Beste für 
unsere Stadt und daß wir einer schönen, glücklichen 
Zukunft entgegengehen mögen, das wünsche ich von 
ganzem Herzen. 

Ich nelune die mir zugedachte Ehrung an . 
Allgemeiner stürmischer Beifall. 
Bi.irgermeister-Stellv. Gottfriled K.o.Jler: 
Ich nehme die Erklärung des Herrn Bürgermei­

sters, unseres neuen Ehrenbürgers, zur Kenntnis. 
Se'hr verehrte Damen und Herren, wir sind nun 

am Sch lusse der Festsitzung angelangt. Darf ich 
Ihnen für Ihren Besuch danken und zugleich bitten, 
beim anschließenden Mfttagessen Gäste der Stadt zu 
sein. 

Entle der Sitzung: l l AO Uhr. 

Der Vorsitzende 

Protokollprüfer: Der Protoko.Jlführer: 

J~ •tlra!Jl( 
~~~ 
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